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Das Auge als Container im alten Ägypten

Nadine Gräßler 

Ursula Verhoeven hat mich zu Beginn meines Studiums der Ägyptologie in die Kenntnisse 
der ägyptischen Schrift und Sprache eingeführt und mich mit ihrer Begeisterung und ihrer 
Leidenschaft für (nicht nur das alte) Ägypten und seine Kultur angesteckt. Sie war nicht 
nur meine Lehrerin, sondern auch eine meiner großen Vorbilder und Mentorinnen, und 
hat mich während meiner Studienzeit und im Berufsleben immer wieder gefördert und 
unterstützt. Dieser Beitrag soll ihr daher in Dankbarkeit gewidmet sein.

Das Auge ( jr.t1) spielte im alten Ägypten eine besondere Rolle, da es nicht nur als 
Körperteil vorhanden war, sondern auch in religiös-mythologische Konzepte eingebunden 
wurde. Es lassen sich daher je nach Kontext und Epoche zahlreiche Konzepte des Auges im 
alten Ägypten fassen. Diese Konzepte basierten generell auf der körperlichen Erfahrung 
des Auges, d. h. der Wahrnehmung seiner natürlichen Eigenschaften und Funktionen, die 
von den Menschen im alten Ägypten bemerkt wurden.2 Eines dieser Konzepte war die 
Vorstellung des Auges als Behältnis (Container), das sich sowohl für das menschliche 
als auch für das göttliche Auge findet und durch verschiedene Ausdrücke erfasst werden 
kann.3

1 Erman und Grapow 1926–1931, 1: 106.6–107.20; TLA Lemma 28250, https://thesaurus-linguae- 
aegyptiae.de/lemma/28250 (Zugriff 05.01.2023); Faulkner 1962, 25; Hannig 2015, 99 {3211–
3240}; Walker 1996, 266; Deines und Westendorf 1961, 68–78.

2 Zum Auge im alten Ägypten generell, siehe Gräßler 2017; zum Auge speziell in den Sargtexten, siehe 
Nyord 2009, 178–201; zum Auge in heilkundlichen Texten, siehe Westendorf 1999, 146–156.

3 Teile dieses Beitrags wurden bereits im Rahmen der Internationalen Tagung „Concepts of Humans 
and Nature between Specificity and Universality” (15.–17. Juli 2021) des Graduiertenkollegs 1876 
„Frühe Konzepte von Mensch und Natur“ (Mainz) in einem gemeinsam mit Dr. Simone Gerhards ge-
haltenen Vortrag „From Embodied Experience to Body Concepts“ vorgestellt. Weitere Teile des Vor-
trags sind publiziert in Gerhards im Druck. Die Jubilarin war selbst Mitglied des Trägerkreises dieses 
Graduiertenkollegs, so dass ich hoffe, dass sie Freude an den folgenden Betrachtungen zu Konzepten 
des Auges finden wird.
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1 Konzeptuelle Metapherntheorie und das  
Container-Schema

Mark Johnson und George Lakoff haben 1999 darauf hingewiesen, dass unser Sprachleben 
mit räumlicher Orientierung und somit mit körperlicher Erfahrung beginnt.4 Der Körper 
hat daher eine große Bedeutung für die Bildung von Konzepten und die sprachliche Be-
griffsbildung: „What is important is that the peculiar nature of our bodies shapes our very 
possibilities for conceptualization and categorization.“5

Nach Lakoff und Johnson sind die spezifischen Mechanismen, die die körperliche Er-
fahrung mit den Konzepten im Kopf verbinden, Metaphern und Metonymien. Dies wird 
unter der Konzeptuellen Metapherntheorie subsumiert. Metaphorische Zuordnungen 
(mappings) funktionieren vom Konkreten zum Abstrakten. Als konkrete Einheit ist der 
Körper, der bei allen Menschen die gleiche Körperstruktur und die gleichen alltäglichen 
Körpererfahrungen und -funktionen aufweist, ein weitverbreiteter Quellbereich für abs-
trakte Konzepte.6 Interessanterweise ist in verschiedenen Metaphern nicht der gesamte 
Körper der Quellbereich, sondern nur bestimmte Aspekte bzw. Teile davon.7 Darüber hi-
naus beruhen Metaphern auf so genannten image schemas („Bildschemata“), die aus der 
Erfahrung der Funktionen des Körpers und seiner räumlichen Orientierung hervorgehen, 
wie z. B.  Vorn-Hinten (Front-Back), Innen-Aussen (In-Out), Oben-Unten (Up-
Down), Behältnis (Container). Diese image schemata basieren auf der vorsprachlichen, 
körperlichen Erfahrung.8

4 Für Studien zum Körper auch in der Antike sind insbesondere Embodiment-Theorien der kognitiven 
Linguistik relevant, zu denen auch die Ausführungen dieses Beitrags gezählt werden können. Der 
Embodiment-Ansatz geht davon aus, dass der menschliche Geist – oder die Kognition – durch die 
Wahrnehmung des Körpers, den ein Organismus besitzt, und der Umgebung, in der dieser Körper 
lebt, geformt wird, siehe Schneegans und Schöner 2008, 241–271; Borghi und Caruana 2015, 420; 
zu Embodiment-Theorien generell, vgl. Varela, Thompson und Rosch 2016; Gallagher 2005; We-
ber 2017; Alloa et al. 2019; Clark 2011; Gibbs 2005; Brinkmann, Türstig und Spanknebel 2019; 
Etzelmüller und Tewes 2016; Violi 2008. Nicht nur die Wahrnehmung, auch die Handlung und das 
senso-motorische System sind für die verkörperte Kognition relevant, so dass die gesamte körper-
liche Erfahrung zu Geist und Kognition beiträgt – und damit auch zu den abstrakteren Bereichen 
von Konzepten, Sprache und Emotion, siehe dazu jüngst Tversky 2019; außerdem Gibbs 2005; Weber 
2017; Sharifian et al. 2008, 7; vgl. auch Bermeitinger und Kiefer 2012: insb. 130–131.

5 Lakoff und Johnson 1999, 19. Jede Erfahrung ist zudem ein interaktiver Prozess in einem Umfeld 
mit kulturellen Voraussetzungen und sozialen Interaktionen. Natürlich sind nicht nur körperliche 
Erfahrungen in einer Umwelt zu finden, sondern auch soziale, kulturelle und wissenschaftliche Er-
fahrungen, vgl. Goschler 2005, 47. Der Körper ist somit nicht frei von Kultur: „The body has different 
symbolic properties in different cultural contexts, with many elementary embodied experiences 
shaped by local cultural knowledge and practice.“ (Maalej und Yu 2011, 5).

6 Siehe z. B. Maalej und Yu 2011, 5; Wagner 2008, 3–4. Dies kann zurückverfolgt werden bis in die 
Antike, z. B. ist der Körper in Platos Politeia eine Metapher für den Staat. Der menschliche Körper 
und seine Teile sind auch heute noch ein Quellbereich zur Beschreibung politischer Angelegenheiten, 
siehe Musolff 2008.

7 Goschler 2005, 39; vgl. Kraska-Szlenk 2014.
8 Vgl. Johnson 1987; Hampe 2005.
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In der kognitiven Linguistik ist das Container-Schema als eine der wichtigsten uni-
versellen Strukturen für die Konzeptbildung oft in der Forschung diskutiert. Seine Wichtig-
keit wird von Robert Dewell treffend zusammengefasst: „it seems to characterize a uni-
versally important concept, that is remarkably similar across languages and develops very 
early across languages. It is fundamentally important in metaphorical structuring and in 
inferential reasoning.“9 Das Schema beruht auf der Erfahrung, dass sich ein Objekt ent-
weder innerhalb oder außerhalb eines begrenzten Raums (d. h. eines Behälters) befindet, 
und ist daher eng mit der Innen-Außen-Orientierung (In-Out-Schema) eines Menschen 
und seiner generellen körperlichen Grunderfahrung verbunden.10 Ein Behälter kann daher 
durch eine Innen- und Außenseite und eine Grenze, die beides trennt, definiert werden. 
Diese Grenze ist jedoch durchlässig, so dass etwas in den Behälter hinein- oder hinaus-
treten kann, und wandelbar, so dass sie auch ihre Form verändern kann (vgl. unten die 
Beispiele zum Auge im alten Ägypten). Der menschliche Körper ist selbst das beste Beispiel 
für einen Behälter, wie Lakoff und Johnson herausgestellt haben: „We are physical beings, 
bounded and set off from the rest of the world by the surface of our skins, and we expe-
rience the rest of the world outside us. Each of us is a container, with a bounding surface 
and an in-out-orientation.“11 Aber auch Körperteile, wie z. B. das Auge, und verschiedene 
körperliche Zustände, bspw. Emotionen, können als Container wahrgenommen werden.12 
Der als Container definierte Körper(teil) kann zudem mit verschiedenen Dingen gefüllt 
sein (z. B. Objekte, Flüssigkeiten). Der Inhalt selbst ist dabei mit seinem Behältnis relativ 
fest verbunden und kann für einen Beobachter sichtbar sein oder vom Behälter verdeckt 
werden.13 Das Container-Schema beinhaltet dabei auch den Schutz des beinhalteten Ob-
jekts vor äußeren Kräften oder Gefahren.

Im folgenden Artikel soll aufgezeigt werden, wie das Konzept Das Auge ist ein Con-
tainer im alten Ägypten sprachlich umgesetzt wurde und in welchen Kontexten diese 
Konzeptualisierung eine Rolle spielte.14

9 Dewell 2005, 371. 
10 Vgl. Johnson 1987, 30–40; Lakoff 1987, 272–273; siehe zudem das Beispiel zur Beschreibung der 

Erfahrungen mit dem Container-Schema bei Dewell 2005, 371–372.
11 Lakoff und Johnson 2003, 29. Dies kann schon für das alte Ägypten und Mesopotamien beobachtet 

werden: Zum Container-Schema in Bezug auf den Körper in der ägyptischen Sprache, siehe Nyord 
2009; Nyord 2012; Nyord 2020 (bezüglich eines/einer „Toten“ auf dem Körper in heilkundlichen 
Texten); Köhler 2016, 114–115 (bezüglich der Emotion „Wut“). Zu Mesopotamien, siehe Steinert 2017 
(bezüglich des weiblichen Körpers) und Steinert 2016.

12 Siehe Lakoff und Johnson 2003, 29–32; zu Emotionen und dem Container-Schema, siehe Kövecses 
2010, 39, 117, 197–206 (‚Anger is a hot fluid in a container‘).

13 Vgl. Johnson 1987, 22.
14 Auf das Konzept Das Auge ist ein Container wurde in der Dissertation der Autorin schon öfter 

hingewiesen, siehe Gräßler 2017, bes. 329. Allerdings wurde ihm trotz seiner Wichtigkeit kein eigen-
ständiges Kapitel gewidmet. Dies soll hier nachgeholt werden.
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2 Das Auge als Container im alten Ägypten
In gesprochener Sprache oder auch in textlichen Nachweisen lässt sich das Container-
Schema generell in mehreren Ausdrücken erkennen, die sich auch für das Ägyptische 
fassen lassen: durch die Präpositionen „in“15 (ägyptisch: m)16, „im Inneren“ (ägyptisch: 
m-ẖnw)17 oder auch „inmitten“ (ägyptisch: ḥrj-jb)18 oder durch Verben, die ein „hinein-
kommen“ oder „herauskommen“ beschreiben (ägyptisch z. B. hꜣj „hinabsteigen, prj 
„herauskommen“, ꜥq „eintreten“ oder auch mḥ „(ein-)füllen“).

2.1 Füllen des Auges, Eintreten in das Auge und Herauskommen  
aus dem Auge

Das Eintreten oder Füllen und Herauskommen aus dem Auge ist in altägyptischen Tex-
ten verschiedenster Gattungen durch die Zeiten hindurch belegt. Es ist bereits in den 
Pyramidentexten des Alten Reiches fassbar. Hier wird das Motiv des Füllens des Auges 
(mḥ jr.t) mit Wasser oder Salböl, insbesondere des Auges des Gottes Horus, entwickelt, wie 
Textbeispiel 1 zeigt:19

Textbeispiel 1: PT 1054 [P/A-S/S 19] (Pepi I.), 6. Dynastie20

(W)[sj]r mḥ.n Ḥr jr.t⸗f m (m)ḏ.t hꜣ (Ppy)| p(w) j[.mḥ](⸗j) mw jr.t⸗k

„Osiris, Horus hat sein Auge mit Salböl gefüllt. Oh dieser (Pepi)|, ich werde das Wasser 
deines Auges füllen.“

15 Vgl. Vandeloise 1994, zur Verwendung der Präposition „dans“/„in“ im Französischen, Englischen und 
Deutschen, um die Beziehung von einem Behälter und seinem Inhalt zu beschreiben.

16 Dabei ist zu berücksichtigen, dass die ägyptische Präposition m nicht nur die Bedeutung „in“, 
sondern auch „auf, zu, bei“ usw. hat, vgl. TLA Lemma 400007, https://thesaurus-linguae- 
aegyptiae.de/lemma/400007 (Zugriff 05.01.2023). Die mögliche Bedeutung kann nur durch den 
Kontext bestimmt werden, vgl. dazu auch Nyord 2009, 17.

17 Vgl. TLA Lemma 65370, https://thesaurus-linguae-aegyptiae.de/lemma/65370 (Zugriff 
14.01.2023).

18 TLA Lemma 107810, https://thesaurus-linguae-aegyptiae.de/lemma/107810 (Zugriff 
14.01.2023).

19 Für weitere Beispiele zum Wasser des Auges (des Horus) in funerären Texten, siehe: Wasser (mw) im 
(m) Auge (in den Augen): CT 855 (Buck 1961, 58a); CT 856 (Buck 1961, 59e); CT 858 (Buck 1961, 
60l–m, 61f); CT 859 (Buck 1961, 62h, 62j); CT 861 (Buck 1961, 63o–r); CT 934 (Buck 1961, 135a, 
135m); Wasser (mw) kommt heraus / steigt herab (prj/hꜣj) aus dem Auge: PT 144 § 88a (Sethe 1960); 
PT 637 § 1800c (Salböl; Sethe 1960); CT 857 (Buck 1961, 60c); Kapelle des Month-Nacht, Parma 178, 
Z. 6–7 (13./14. Dyn.; Lange 1927, 332); pBM 10090+10051 (pSalt 825), x+VII.2, x+VII.5 (ptol.); 
Füllen (mḥ) des Auges: PT 72 § 50b (Neith; Sethe 1960); PT 605 § 1682b (Sethe 1960); CT 335 (Buck 
1951, 232/233a); CT 845 (Horus; Buck 1961, 49a); CT 1013 (Thot; Buck 1961, 230i); pRamesseum 
VI, Z. 60–62 (Mittleres Reich); pLondon BM EA 10477 (pNu), TB 125, Z. 19 (18. Dyn.); pTurin Museo 
Egizio 1791, TB 140, Titel (ptol.); Papyrus Boulaq 3, x+IX.8 (röm.); vgl. Nyord 2009, 180–181.

20 Edition: Berger el-Naggar et al. 2010, Taf. 11; Allen 2013, Spruch *749.

https://thesaurus-linguae-aegyptiae.de/lemma/400007
https://thesaurus-linguae-aegyptiae.de/lemma/400007
https://thesaurus-linguae-aegyptiae.de/lemma/65370
https://thesaurus-linguae-aegyptiae.de/lemma/107810
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Das Horusauge wird im Mythos durch den Gott Seth verletzt und muss wieder geheilt wer-
den, was durch den Vorgang des Füllens beschrieben wird. Analog dazu wird, wie auch in 
Textbeispiel 1 zu finden, das Auge des Verstorbenen gefüllt und wieder geheilt, wodurch 
der mythologische Vorgang auf den verstorbenen König übertragen wird. In seiner heilen 
Form steht das Horusauge dann symbolisch für den unversehrten Verstorbenen.

Das Wasser des menschlichen Auges spielt auch in heilkundlichen Texten eine Rolle. 
Dort befindet sich das Wasser im Auge oder kommt aus den Augen heraus (Textbeispiele 2 
und 3).21

Textbeispiel 2: pEbers 56.6–9 (Eb 337), frühe 18. Dynastie
k.t jr.tw r tḫn (56.7) m jr.t (…) (56.8) jr snf=s (...) jr gr.t (56.9) hꜣj mw jm⸗s ꜥšꜣ jrj.jn⸗k n⸗s 
sp.w ...

„Ein anderes, das gemacht wird gegen die tḫn-Verletzung/Krankheit22 im Auge (…) 
Was anbetrifft: Es blutet (...) Was anbetrifft: das Wasser in ihm (= dem Auge) steigt oft 
herab: Dann sollst du für es ein Heilmittel machen ...“

Textbeispiel 3: pEbers 99.8–10 (Eb 854c), frühe 18. Dynastie
jr (99.9) mw hꜣꜣ jm⸗sn jn ḏfd.wj n jr.tj ḏḏ⸗s ky ḏd (99.10) jn ḳdd m jr.tj jrr⸗s 

„Was betrifft: Das Wasser steigt aus ihnen (= den Augen) herab: Es ist der Iris-Komplex 
der Augen, der es gibt. Ein anderes: Es ist der Schlaf in den Augen, der es macht.“

Die Beispiele aus funerärem und heilkundlichem Kontext zeigen, dass das Auge nach alt-
ägyptischer Vorstellung als Container konzeptualisiert wurde: Das Auge war mit Was-
ser, im Sinne einer klaren Flüssigkeit, (oder Salböl) gefüllt. Die Grenzen des Auges waren 
durchlässig, d. h. zum einen konnte Wasser aus dem Auge treten, zum anderen konnte das 
Auge aber auch zur Heilung wieder gefüllt werden. Dies geschah wiederum durch Wasser 
oder Salböl (vgl. Textbeispiel 1); Behandlungsanweisungen aus heilkundlichem Kontext 
geben zudem an, dass auch das jeweilige Heilmittel gegen bestimmte Augenkrankheiten 
direkt in das Auge appliziert werden sollte.23

21 Für weitere Beispiele zum Wasser/zu den Tränen in den Augen in heilkundlichen Kontexten, siehe 
z. B. Eb 337 (56.8–9); Sm 20 (VIII.1–2); in Zusammenhang mit der Krankheit ꜥḫ.t n.t mw m jr.t: Brook-
lyn Museum 16.77; Eb 378 (60.3–6); Eb 385 (60.16–61.1). Die Abkürzungen heilkundlicher Papyri 
richten sich nach Westendorf 1999, 752–758.

22 Zu tḫn als Verletzung des Auges, siehe TLA Lemma 173260, https://thesaurus-linguae- 
aegyptiae.de/lemma/173260 (Zugriff: 05.01.2023); Deines und Westendorf 1961, 961; Erman und 
Grapow 1926–1931, 5: 327.7.

23 Ausgedrückt durch rḏj m jr.tj „in die Augen geben“: Eb 348 (57.8), Eb 350 (57.10–11), Eb 352 (57.12), 
Eb 366 (59.3), Eb 367 (59.5), Eb 375 (59.21), Eb 379 (60.7), Eb 388 (61.6), Eb 393 (61.16), Eb 395 
(61.18), Eb 397 (61.20), Eb 399 (62.2), Eb 400 (62.3), Eb 402 (62.5), Eb 403 (62.5–6), Eb 420 (63.7); 
rḏj m-ẖnw jr.tj „in das Innere des Auges geben“: Ram III A 20–21, Eb 338 (56.11), Eb 365 (59.2); 
mḥ jr.tj „die Augen füllen“: Ram III A 16, Eb 384 (60.15); wdḥ m jr.tj „in die Augen gießen“: Eb 339 
(56.14–15; wdḥ m šw.t n.t nr.t), Eb 401 (62.4), Eb 414 (62.18), L 24 (VIII.13; wdḥ ergänzt).

https://thesaurus-linguae-aegyptiae.de/lemma/173260
https://thesaurus-linguae-aegyptiae.de/lemma/173260
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Neben dem Wasser oder Heilmittel konnte das Auge noch weitere Objekte mit auf-
nehmen: Im Krankheitsfall manifestierte sich die Krankheit direkt im Auge (Textbei-
spiel 2) und der Schlaf wurde ebenfalls im Auge verortet (Textbeispiel 3). In Textbeispiel 2 
wird zudem ausgesagt, dass das Auge blutet. Da nicht die Rede davon ist, dass Blut aus 
dem Auge kommt, dürfte sich diese Angabe darauf beziehen, dass sich das Auge infolge 
seiner Verletzung/Krankheit gerötet hat. Auch dies lässt sich mit dem Container-Schema 
verbinden, bei dem die Oberfläche des jeweiligen Containers wandelbar ist und Ver-
änderungen darauf ablesbar sind.

Textbeispiel 3 zeigt, dass der Iris-Komplex24 als der Ort vorgestellt wurde, an dem 
die Tränen im Auge entstehen und austreten. Das Austreten der Tränen aus dem Auge 
wurde auch in kosmogonische Konzepte eingebunden. Seit den Sargtexten existiert die 
Vorstellung, dass die Menschen aus den Tränen des Auges des Schöpfergottes entstehen 
oder direkt aus dessen Auge herauskommen (Textbeispiel 4).25 Die Gleichsetzung der Men-
schen (rmṯ.w) mit den Tränen (rmy.t) erfolgt dabei durch ein Wortspiel, da beide Wörter 
im Ägyptischen phonetisch ähnlich sind.26 Der Iris-Komplex, mit dem das Austreten der 
Tränen und somit der Menschen verbunden ist, wird damit auch als Ort der Schöpfung 
konzeptualisiert.

Textbeispiel 4: CT 1130, B1Bo (Buck 1961, 464g–465a), Mittleres Reich
(464g) sḫpr.n⸗j nṯr.w m fd.t⸗j (465a) jw rmṯ.w m rm.wt jr.t⸗j

„Ich habe die Götter aus meinem Schweiß entstehen lassen, aber die Menschen sind die 
Tränen meines Auges.“

Das in Textbeispiel 4 genannte schöpferisch tätige Auge referiert auf das Sonnenauge, das 
dem Schöpfergott zugewiesen ist. Mit dem Sonnenauge verbunden ist die „ferne“ Göttin, 
die vor allem in späteren Texten stark mit der Schöpfer- und Strahlkraft des Auges identi-
fiziert wird, was hier ebenfalls schon zum Ausdruck kommt.27

24 Der Iris-Komplex umfasst den Bereich von Iris und Pupille, die als Einheit aufgefasst wurden; vgl. 
dazu Gräßler 2017, bes. 82–83.

25 Zum Auge als kosmogonischem Element, siehe z. B. CT 80 (Buck 1938, 33d); CT 711 (Buck 1956, 
342i–l); Stele Berlin 7317, Z. 2–3 (Roeder 1924, 139); pCairo, CG 58038, VI.3 (18. Dyn.); TT 296, 
Eingang, linke Wand (vgl. Assmann 1999, 246; 18. Dyn.); Pfortenbuch, 1. Stunde, oberes Reg., Szene 
1 (vgl. Hornung und Abt 2014, 18; ab 18. Dyn.); Pfortenbuch, 5. Stunde, unteres Reg., Szene 30 (vgl. 
Hornung und Abt 2014, 170); KV 17, Sethos I., rechtsseitige Kammer, Z. 8–9 (vgl. Hornung 1982, 
3 [SI]; 19. Dyn.); oCairo CG 25207, Z. 7–8 (20. Dyn.); oCairo CG 25210, Z. 7 (20. Dyn.); oCairo, 
CG 25208, Z. 8–9 (20. Dyn.); pCairo, CG 58033, Z. 17 (21. Dyn.); pBerlin 3049, II.6 (22.–23. Dyn.); 
Karnak, Taharqa Seeheiligtum, Raum F, Z. 16 (25. Dyn.); Hibis-Tempel, Schöpfungshymne, Kol. 7–8 
(27. Dyn.; vgl. Klotz 2006, 141–142); Chassinat 1932, 321.5–8 (ptol.).

26 Zur Schöpfung aus dem Auge, siehe Bickel 1994, 91–100; Mathieu 1986.
27 Vgl. dazu Gräßler 2017, 77–82, 293–303; Darnell 1997.
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2.2 Im Auge sein

Das Container-Schema kommt ebenfalls zum Ausdruck in Aussagen zu verschiedenen 
Gottheiten oder anderen Wesen, die sich in ihrem Auge befinden oder daraus hervor-
kommen (Textbeispiel 5).28 Diese Konzeptualisierung ist seit den Pyramidentexten be-
legt.29 Rune Nyord hat in seiner Dissertation dazu bemerkt: „… the eye thus becomes a 
form of manifestation of the being, a notion used especially frequently in connection with 
solar deities.“30 Dass das Motiv der Gottheit in ihrem Auge häufig mit solaren Gottheiten 
auftritt, liegt vermutlich daran, dass das Auge im alten Ägypten mit der Sonnenscheibe, 
mit der die solaren Gottheiten eng verbunden sind, gleichgesetzt wurde.

28 Vgl. Nyord 2009, 179–180. Die Beziehung von Behälter und Inhalt kann, wie oben schon beschrie-
ben, ausgedrückt werden durch die Präpositionen ḥrj-jb, m-ẖnw oder m/jmy. 

29 PT 319 (Unas) § 513a (Sethe 1960): ḏd mdw NN pj kꜣ jꜣḫ.wj ḥr.j-jb jr.t⸗f „Worte zu sprechen: Dieser NN 
ist der Stier der doppelten Strahlkraft inmitten seines Auges.“ 
Für weitere Beispiele mit unterschiedlichen Entitäten, siehe: CT 107 (Buck 1938, 119k) [Horus]; 
CT 467 (Buck 1954, 378b) [Verstorbener]; CT 468 (Buck 1954, 385k) [Hu]; CT 610 (Buck 1956, 224f) 
[Heded]; CT 817 (Buck 1961, 16v) [unbestimmt]; CT 830 (Buck 1961, 31d) [Verstorbener]; CT 914 
(Buck 1961, 118d) [Name zerstört]; CT 959 (Buck 1961, 177k); CT 1099 (Buck 1961, 409b) [Verstor-
bener]; London Medical Papyrus = pBM EA 10059, XII.3–4 (18. Dyn.) [Auge des Horus]; pLondon 
BM 9900 (pNebseni), TB 178, Z. 11 (18. Dyn.) [unbestimmt]; P. mag. Harris 501 = pBM EA 10042, 
rto VII.3 (19. Dyn.) [Schu]; pLondon BM 10793, TB 96/97, XVIII.14 (21. Dyn.) [Verstorbener]. 
Für eine Form des Sonnengottes, siehe CT 641 (Buck 1956, 262b) [Re; vgl. Textbeispiel 5]; TB 15 B 
III (vgl. Assmann 1969, 37, Z. 16; seit 18. Dyn.); Pfortenbuch, oberes Reg., 5. Stunde, Szene 23 (Neues 
Reich, vgl. Hornung und Abt 2014, 150) [Sonnengott im Heiligtum seines Auges]; pHarris 501 = 
pLondon BM EA 10042, rto IV.10–V.1 (19. Dyn.); pBudapest 51.1960, Kol. A, Z. 7–11, Spruch 3 (19. 
Dyn.); TT 32, Grab des Djehutimes, Hymne an die Westgöttin, Ostwand der Axialhalle (19. Dyn.; 
vgl. Kákosy et al. 2004, 261, Abb. auf S. 262, Z. 5) [Re in seinem rechten Auge ( jmn.tt) = die West-
göttin]; Stundenritual, 2. Stunde (Neues Reich–Spätzeit; vgl. Assmann 1999, 76) [der hoch aufragt 
mit seiner Macht in der Mitte seines Auges]; Stundenritual, 12. Stunde (Neues Reich–Spätzeit; vgl. 
Assmann 1969, 140 (Z. 6–7), 142–143 (Nr. 3); Assmann 1999, 89) [Das Auge des Atum hat sich mit 
dir vereinigt. Du hast dich selbst in seiner Windung verborgen.]; pLuynes, Z. 15 (20. Dyn.); oCairo, 
CG 25206, Z. 3 (vgl. Textbeispiel 8); Hibis-Tempel, Hymne an die Bas des Amun, Z. 18, 22 (27. Dyn.; 
vgl. Klotz 2006, 54–55, 57–58) [Ba des Amun in seinem rechten und linken Auge]; Hibis-Tempel, 
Großer Amunshymnus, Kol. 7 (27. Dyn.; vgl. Klotz 2006: 81–82) [Amun, der sich selbst in seinem 
Iriskomplex verbirgt], [der sich selbst in seinen geheimnisvollen ꜣḫ-Augen verbirgt]; Hibis-Tempel, 
Schöpfungshymnus, Kol. 21–22 (27. Dyn.; vgl. Klotz 2006: 153–154) [der inmitten seiner Udjat-
Augen segelt]; pTurin Museo Egizio 1791, TB 162, Z. 2 (ptol.); Chassinat 1928, 35.6 (ptol.) [der 
in seinem Udjat-Auge untergeht, der sich selbst in seinem Iriskomplex verbirgt]; Chassinat 1928, 
223.17–18 (ptol.; Stundenritual, 9. Stunde) [der entlang fährt in seinen Augen]; Sauneron 1968, 263 
(no. 331.9–10) (ptol.) [verbergen der Sonnenscheibe in ihrem Iris-Komplex]. 
Zum Mond(gott), siehe pLondon BM EA 10477 (pNu), TB 130, Z. 31 (18. Dyn.) [Thot]; Hibis-Tempel, 
Anrufungshymnus, Z. 5, 2. Ba (27. Dyn.; vgl. Klotz 2006, 26) [Mond].

30 Nyord 2009, 179.
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Textbeispiel 5: CT 641, D1C (Buck 1956, 262b), Mittleres Reich
jnk Rꜥ ḥrj-jb jr.t⸗f

„Ich bin Re inmitten seines Auges.“31

Es gibt außerdem Belege, dass Gottheiten oder andere Wesen sich im Auge einer anderen 
Gottheit befinden oder dort eintreten bzw. herauskommen. In der Regel handelt es sich 
auch dabei um eine Form des Sonnen- oder Schöpfergottes.32 In diesen Fällen wird eine 
Beziehung zwischen dem Besitzer des Auges und dem beinhalteten Gott hergestellt, wie 
Textbeispiel 6 zeigt. Hier wird der Verstorbene beschrieben, der sich selbst in das Auge des 
Re-Atum begibt. Damit identifiziert sich der Verstorbene – ähnlich wie in Textbeispiel 5 – 
mit dem Gott Re-Atum. Indem er sich in das Auge begibt, kann er mit Re-Atum in seinem 
Auge (= der Sonne) über den Himmel fahren. Da das Auge auch als Manifestation der 
Gottheit selbst verstanden werden kann, kann der Verstorbene darüber hinaus auch an 
der Macht des Gottes teilhaben.

Textbeispiel 6: CT 1006, P. Gard. II (Buck 1961, 222x), Mittleres Reich
sšm⸗j wj ḥrj-jb jr.t Rꜥ-Tm

„Ich werde mich in die Mitte des Auges des Re-Atum begeben.“

Durch das Begeben oder Befinden im Auge kommt zudem der Schutzaspekt des Con-
tainer-Schemas zum Tragen: Der enthaltene Gott oder Verstorbene wird in einem be-
grenzten Raum (d. h. dem Auge) von äußeren Einflüssen abgeschirmt und somit beschützt. 
Das Auge als Schutzraum und Wirkkraft wird in den Texten häufig erwähnt (vgl. Textbei-
spiel 7)33 und kommt auch im Zusammenhang mit dem Mythos vom Auge des Horus zum 
Ausdruck (siehe oben).

31 Hier setzt sich der Verstorbene mit dem Sonnengott Re gleich, der sich in seinem Auge, der Sonnen-
scheibe, befindet.

32 Sia im Auge des Sonnengottes: CT 1006 (Buck 1961, 222a, 222h); CT 1143 (Buck 1961, 491a); Geb 
aus einem unidentifizierten Auge herauskommend: CT 119 (Buck 1938, 143e); Menschen aus dem 
Auge des Schöpfergottes herauskommend: CT 80 (Buck 1938, 33d); Verstorbener in Auge eintretend: 
CT 454 (Buck 1954, 324i); CT 1000 (Buck 1961, 218e); CT 1006 (Buck 1961, 222x); pLondon BM 
EA 10477 (pNu), TB 42, Z. 14 (18. Dyn.) [Verstorbener im Udjat-Auge]; pBM EA 9997 + 10309, 
pBM EA 9997, III.15, Spruch 3 (19. Dyn.) [Götter im Auge der Lebenden]; P. mag. Harris 501 = pBM 
EA 10042, rto VII.4 (19. Dyn.) [Onuris im Udjat-Auge]; pTurin Museo Egizio 1791, TB 163, Z. 8 (ptol.) 
[Amun im Udjat-Auge des šršr]; pNew York MMA 35.9.21, I.2 (ptol.) [Ba des Osiris im Udjat-Auge].

33 Für weitere Belege, siehe PT 254 §290a–b (Unas; Sethe 1960); PT 256 § 301c (Teti; Sethe 1960); 
CT 575 (Buck 1956, 188c); CT 956 (Buck 1961, 171i); CT 957 (Buck 1961, 174a); CT 1099 (Buck 1961, 
395a); CT 1135 (Buck 1961, 480b–c); Stele MMA 13.182.3 (Antef II. Wah-Anch), Z. 6 (11. Dyn.; Editi-
on: Clère und Vandier 1948, 10); TB 15 B III (vgl. Assmann 1969, 37, Z. 16–20; seit 18. Dyn.); pLeiden 
I 348, VII.7, Spruch 13 (19. Dyn.); pChester Beatty VIII = pBM EA 10688, vso XI.3 (19.–20. Dyn.); 
TT 158, Eingang rechts (vgl. Assmann 1999, 256); Stele London, BM EA 1224, Z. 7 (22. Dyn.; Edition: 
Jansen-Winkeln 1990).
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Textbeispiel 7: PT 260 § 320a–b (Sethe 1960), Unas, 5. Dynastie
jw nh.t (Wnjs)| m jr.t⸗f jw mk.t (Wnjs)| m jr.t⸗f jw nḫt.w (Wnjs)| m jr.t⸗f jw wsr (Wnjs)| m 
jr.t⸗f

„(Unas)| nh.t-Schutz ist sein Auge, (Unas)| mk.t-Schutz ist sein Auge, (Unas)| Stärke ist 
sein Auge, (Unas)| Macht ist sein Auge.“

Vor allem der Sonnengott, aber auch der Mondgott, kann in seinem (Udjat-)Auge34 explizit 
verborgen ( jmn) sein (Textbeispiel 8). Dieses Motiv hat sich vor allem im Neuen Reich, 
insbesondere in der Ramessidenzeit, entwickelt.35 In seinem Auge – mit anderen Worten: 
durch Annehmen des Zustands des prototypischen Auges = der Sonne (Mond) –36 kann 
der Gott über den Himmel segeln und sich regenerieren sowie verjüngen, indem er vor 
jedem Blick verborgen ist. Der Sonnengott kann in diesen Zusammenhängen auch als Kind 
beschrieben oder dargestellt werden, was das Thema der Verjüngung illustriert (Textbei-
spiel 8).37

Textbeispiel 8: Sonnenhymnus, oCairo, CG 25206, Z. 3, KV 9, 20. Dynastie38

ẖrd sꜣꜥ bnr ꜣb.wt nny m ẖnw wḏꜣ.t⸗f

„Wachsendes Kind mit einer angenehmen Form, das regungslos ist 39 im Inneren seines 
Udjat(-Auges).“

34 Oder auch im Iris-Komplex seines Auges – dem Bereich des Auges, mit dem seine schöpferischen 
Qualitäten verbunden sind, siehe oben.

35 Siehe die Beispiele in Anm. 29. Zum Konzept des Sonnengottes in seinem Auge und seinen ver-
schiedenen konzeptuellen Ausprägungen, siehe Assmann 1969, 49–52; Darnell 1997; Klotz 2006, 
176–182; Gräßler 2017, 151–159; zum Mondgott, siehe Stadler 2009, 203–208 (Thot). Mit dem Mond-
gott oft verbunden ist Osiris, der in das (Udjat-)Auge eintritt und sich so mit dem Mond vereinigt, 
siehe Derchain 1963; Koemoth 1996; Stadler 2009, 203; Altmann-Wendling 2018, 893–897. Dieses 
Konzept ist seit der Spätzeit auch bildlich umgesetzt worden und zeigt den Gott als Kind in der Iris 
des Udjat-Auges, siehe mit Beispielen Darnell 1997; Gräßler 2017, 221–222.

36 Zu den Augen als Himmelsgestirne, siehe Gräßler 2017, 305–313; zum Auge als Sonne(nscheibe), sie-
he Assmann 1969, 50–51; zu den Augen als Mond(scheibe), siehe Altmann-Wendling 2018, 884–892; 
Stadler 2009, 203. Diese religiöse Vorstellung ist ferner mit der metaphorischen Gleichsetzung der 
Augen als Tag- und Nachtbarke des Sonnengottes verbunden, in der er den Himmel als Beschreibung 
des täglichen Laufs der Sonne abfährt, vgl. Kertmann 2019, 14–15, 231–232; Gräßler 2017, 305–308; 
Stadler 2009, 206–207.

37 Zur Sonne, siehe z. B. Stundenritual, 3. Stunde (vgl. Assmann 1999, 77); der Mond kann ebenfalls 
als Kind in seinem Auge beschrieben werden, siehe Altmann-Wendling 2018, 884, 892; 897–898, 
900–902.

38 Edition: Daressy 1901, Taf. 35; vgl. auch Erman 1900, 20–21; Assmann 1999, 422, Nr. 191.6; Quack 
2013, 173.

39 Zu dieser Übersetzung von nnj, siehe Gerhards 2021, 104–124 („regungslos sein“), vgl. insb. S. 119 
zum obigen Beispiel. In den Wörterbüchern wird nnj übersetzt als „müde sein; müde machen; gleich-
gültig sein“, vgl. Erman und Grapow 1926–1931, 2: 275.2–8; TLA Lemma 84820, https://the-
saurus-linguae-aegyptiae.de/lemma/84820 (Zugriff 05.01.2023); Faulkner 1962, 134; Hannig 
2015, 440 {15851}.

https://thesaurus-linguae-aegyptiae.de/lemma/84820
https://thesaurus-linguae-aegyptiae.de/lemma/84820
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2.3 Sehen

Mehrere Ausdrücke für das Sehen zeigen, dass der Sehvorgang auch dem metaphorischen 
Schema Das Auge ist ein Container zugrunde liegt, und zwar: m/jm.y jr.t („im Auge 
sein“), mḥ jr.t („das Auge füllen“) und sꜣj jr.t („das Auge sättigen“).40

All diese Ausdrücke beschreiben, dass das Auge das aufnimmt, was sich vor ihm be-
findet und sich dann im Auge als das Bild manifestiert, das man sieht. Wie ein Behälter hat 
das Auge die Fähigkeit, geöffnet oder geschlossen zu werden. Nur bei geöffneten Augen 
kann das Gesehene in das Auge eindringen. In diesem Zusammenhang ist das Öffnen der 
Augen eine Grundvoraussetzung für das Sehen, das im alten Ägypten mit den unterschied-
lichsten religiösen Kontexten verbunden war und zur Verbindung von Auge, Leben und 
Tod führte. So ist ein offenes und damit sehendes Auge Teil der Vorstellung vom Leben, 
während geschlossene, blinde Augen Teil der Vorstellung vom Tod sind.41

Das Container-Schema ist nicht das einzige image schema, das für die altägyptische 
Konzeption des Sehvorgangs erkannt werden kann. Andere ägyptische Ausdrücke ver-
weisen auf das Path-Schema42, d. h. das Auge konzentriert sich auf das, was zu sehen ist, 
und streckt sich danach aus. Ausdrücke dafür sind z. B. pḏ jr.t („das Auge ausstrecken“), 
stj ( jr.t) („schießen [mit dem Auge]“)), jr.t ḥr … („das Auge ist auf …“) und jmj jr.t („gib 
das Auge ...“).43 Das Sehen ist in Ägypten somit auf zwei Arten konzeptualisiert: zum 
einen als eine nach außen gerichtete, aktive Bewegung, bei der sich das Auge ausstreckt, 
um mit dem wahrgenommenen Objekt in Kontakt zu treten, und zum anderen eine nach 
innen gerichtete, passive Bewegung, bei der das wahrgenommene Objekt von den Augen 
absorbiert wird.

Nach Lakoff und Johnson ist das Container-Schema häufig mit dem Sichtfeld bzw. dem 
Blick verbunden (in dem Sinne, dass etwas in das Sichtfeld kommt oder wieder herausgeht 
bzw. man etwas im Blick hat).44 Im Gegensatz dazu ist nach altägyptischer Konzeption 
das Auge selbst der Container und nicht das Sichtfeld,45 was in der unterschiedlichen 
Konzeption des Sehvorgangs begründet liegen kann, bei dem das Sehen als nach außen 
gerichteter Blick als Path- und nicht als Container-Schema konzeptualisiert ist.

40 Zu diesen Ausdrücken und ihrer kontextuellen Verwendung, siehe Gräßler 2017, 248–253.
41 Siehe dazu Gräßler 2017, 230–244.
42 Zum Path-Schema generell, siehe Johnson 1987, 113–117; Lakoff 1987, 275; zu anderen Kontexten 

des Path-Schemas in Verbindung mit dem Auge in den Sargtexten, siehe Nyord 2009, 191. Das Path-
Schema fällt manchmal mit dem Force-Schema zusammen, da das Auge aktiv gegen (r) etwas oder 
jemanden gerichtet sein kann, vgl. Nyord 2009, 191.

43 Zu diesen Ausdrücken und ihren Kontexten, siehe Gräßler 2017, 245–250.
44 Lakoff und Johnson 2003, 30; Lakoff 1987, 272.
45 Dies ist auch im homerischen Griechisch der Fall, siehe Luraghi 2004, 38.
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2.4 Andere kognitive Funktionen: Wissen und Gefühle/Emotionen

In der kognitiven Linguistik sind die Metaphern Sehen ist Wissen46 und das Auge ist ein 
Behälter für Emotionen47 schon lange bekannt. Während Verben für das Sehen auch 
im alten Ägypten stark mit Wissen und Erfahrung verbunden sind, werden Emotionen und 
die Verarbeitung von Wissen/Erkenntnis in der Regel mit dem Herzen oder dem Bauch in 
Verbindung gebracht ( jb).48 Das Auge wird stattdessen als Organ des Wissenserwerbs an-
gesprochen oder, anders gesagt, als Körperöffnung (Container), durch die Wissen oder 
Emotionen in den Körper gelangen (Textbeispiele 9 und 10) und dann im Herzen ver-
arbeitet werden können.

Textbeispiel 9: pBerlin P. 3023, Z. 244, Der beredte Bauer (B1), 12. Dynastie49

sgmḥ jr.tj swḏꜣ.tw jb

„Lass die Augen sehen, damit das Herz informiert wird.“

Textbeispiel 10: Stele London BM EA 498, Z. 56, Schabakastein, „Memphiti-
sche Theologie“, 25. Dynastie50

mꜣꜣ jr.tj sḏm msḏr.wj ssn(.t) fnḏ s( j)ꜥr⸗sn ḫr jb ntf ḏḏ pr.t ꜥrḳ.yt nb.t

Das Sehen der Augen, das Hören der Ohren, das Riechen der Nase: Sie lassen (es) zum 
Herzen aufsteigen. Es (das Herz) ist dasjenige, das alle Klugheit hervorbringt.

Die Augen wurden dennoch auch in Ägypten mit mehreren Gefühlszuständen verbunden. 
Diese werden in den Texten allerdings nicht durch Ausdrücke wie „im Auge“ o. ä. (siehe 
oben) beschrieben. Gefühlszustände in Verbindung mit dem Auge lassen sich in der Schrift 
durch die Klassifizierung durch ein Augenzeichen (z. B. das Zeichen D 9:  bei Zuständen 
der Trauer) erfassen oder sie werden im Satz durch andere Attribuierung mit den Augen in 
Verbindung gebracht.51 Mehr noch als mit dem Auge sind Emotionen sprachlich mit dem 

46 Grady 1997, 296; Siahaan 2011; Lakoff 1987, 125–130. Zum Auge selbst als Behältnis für Wissen/
Meinungen, siehe z. B. die deutschen Redewendungen „Aus dem Auge, aus dem Sinn.“, um auszu-
drücken, dass etwas nicht länger im Gedächtnis behalten wird, „etwas im Auge behalten“ für den 
genau gegenteiligen Effekt oder „In meinen Augen …“, um eine Meinung auszudrücken.

47 Das Auge als Behälter für Emotionen ist in den meisten zeitgenössischen, aber auch in alten Sprachen 
häufig anzutreffen, siehe z. B. Lakoff und Johnson 2003, 50; Pena Cervel 2001 (Englisch); Ciprianová 
und Kováčová 2018 (Slowakisch); Baş 2015, 77–81 (Türkisch); Kruger 2015, 404–405 (Hebräische 
Bibel).

48 Vgl. Nyord 2009, 392–417; McDonald 2020.
49 Edition: Parkinson 2012: CD-ROM, Pap. Berlin P. 3023, Abb. 13.
50 Edition: Breasted 1901: Taf. I–II. Zur memphitischen Theologie, siehe El Hawary 2010; zur Interpre-

tation dieser Passage, vgl. Knigge 2006, 218–223.
51 Eine Ausnahme findet sich möglicherweise in PT 77 § 53a–b, wo der Schrecken in die Augen aller 

Verklärten gegeben wird: ḏj⸗ṯ šꜥ.t⸗f m jr.tj ꜣḫ.w {k} ⟨nb.w⟩ mꜣꜣ.tj⸗sn n⸗f sḏm.t⸗f {k} ⟨nb.w⟩ rn⸗f jsṯ „…, 
damit du seinen Schrecken in die Augen ⟨aller⟩ Verklärten gibst, die ihn sehen werden (und in) 
⟨jeden⟩, der seinen Namen hören wird.“ Diese Textstelle scheint sich auf die Augen als Behälter für 
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Gesicht verbunden, was vermutlich auf die sichtbare Gesichtsmimik bei bestimmten Ge-
fühlszuständen zurückzuführen ist.52

3 Fazit: Das Auge als Container

Die Erfahrung des Auges als Container im alten Ägypten ergibt sich aus der Wahr-
nehmung der natürlichen Eigenschaften des Auges. Im alten Ägypten stellte man sich 
das Auge als rundes Objekt mit glänzender Oberfläche vor. Auf der Oberfläche konnten 
Veränderungen, z. B. Rötungen, leicht bemerkt werden. Das Auge war mit Wasser oder 
Tränen gefüllt, die daraus austreten können, und es enthält den von außen sichtbaren Iris-
Komplex. Außerdem konnte das Auge wie ein Behältnis geöffnet und geschlossen werden. 

Die Vorstellung des Auges als Container lässt sich seit den Pyramidentexten fassen 
und kann sowohl für das göttliche als auch das menschliche Auge vor allem in funerä-
ren, religiös-mythologischen und heilkundlichen Texten nachgewiesen werden. Das image 
schema des Auges als Container ist die Basis für weitere Ausdeutungen und Konzepte 
in Zusammenhang mit dem Auge, so beruhen darauf die Konzeption von der Heilung 
des Auges, bei der das Auge durch Wasser, Salböl oder Heilmittel gefüllt wird (vgl. Ab-
schnitt 2.1), das Motiv von Gottheiten, die sich im Auge befinden, darin eintreten oder 
daraus herauskommen (vgl. Abschnitt 2.2), sowie die Vorstellung von der Funktion des 
Sehvorgangs und der Emotions- und Wissensaufnahme (vgl. Abschnitt 2.3–4).
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